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Bevölkerungsschutz

Bevölkerungsschutz und Zivilschutz:
Wie weiter?
Mit dem Projekt Bevölkerungsschutz wurden auf das Jahr 2004

der Bevölkerungsschutz als Verbundsystem geschaffen und

der Zivilschutz neu ausgerichtet. Beide haben sich bewährt, zumal

nach den Unwettern 2005 und 2007. Nach fünf Jahren Erfahrung

steht fest, wo eine Weiterentwicklung nötig ist.

daher nur bedingt interkantonal einsetzbar.

Das Verbessern der Ausbildung ist Ziel
der kleinen Teilrevision des Bevölkerungsund

Zivilschutzgesetzes. Dabei geht es

ebenfalls ummehr Einheitlichkeit undum
die Befugnis der Zivilschutzkommandanten,

mehr Diensttage anzuordnen.
Deraktuellste und dringendste Nachholbedarf

bestehtbei der persönlichenAusrüstung,

beimKorpsmaterial und bei den
Fahrzeugen. Das Material ist grossenteils veraltet

und entspricht nichtmehr den heutigen
Einsatzerfordernissen. Noch nichtdefinitiv
geklärt sind in diesem Zusammenhang die
Standardisierung des neuen Materials und
die finanzielle Beteiligung des Bundes.

Teilweise zu optimieren ist die Bereitschaft

des Zivilschutzes. Viele Kantone fanden

eigene Lösungen zur raschen
Schwergewichtsbildung, meistens in Form kantonaler

Pikettformationen. Geprüft werden
soll ein schweizweites Stützpunktsystem.

Bevölkerungs- und Zivilschutz
oder «Katastrophenhilfe»

EinenschlimmenMangel bildet die
Tatsache, dass Bevölkerung, Politiker, Behörden

undMedienheute weder den
Bevölkerungsschutz als Verbundsystem zur Kata-strophen-

und Nothilfe noch den neuen
Zivilschutz kennen. Dies hat einerseits mit
der verwechselbaren Terminologie zu tun,
wobei die reinsprachliche Nähe des «

Zivildienstes» zusätzlich verwirrt,anderseits mit
ungenügenden Anstrengungen des VBS
und des BABS, diese Bereiche inhaltlich zu
klären.Vielleicht tragendie insgesamt sechs
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Im Gegensatz zur Armee tobt beim
Bevölkerungsschutz kein politisch-inhaltlicher
Richtungsstreit. Die Ausrichtung des
Verbundsystems auf die aktuell absehbaren

Risiken und Gefahren stimmt und ist
unbestritten.

Weiterentwicklung desVerbund-
systems Bevölkerungsschutz

Die zivile Führung auf Stufe Bund bei
Katastrophen und in Notlagengenügt nicht.
KeinFührungsorganentsprichtden in
Kantonen, Regionen, Gemeinden neu auf-
gebauten Krisenstäben. Eine Verordnung
soll in nächster Zeit einen Bundesstab für
ABCN-Ereignisse – wobei «N» für «Natur»
steht – schaffen und die Nationale
Alarmzentrale NAZ zum umfassenden Meldeund

Lagezentrumaufwerten. Da das Funk-
Sicherheitsnetz «Polycom» bald landesweit

flächendeckend wirkt, ist die technische

undkommunikativeVerknüpfungderFüh-
rungsorgane sichergestellt.

Die Schulung derzivilenFührungsorgane

soll besser koordiniert und intensiviert
werden. In diesem Zusammenhang sind
eine neue Verordnung und ein neues Ko-
ordinationsorgan vorgesehen. Es sind auch
wieder regelmässig grosse Übungen geplant.

Ausgewählte Bereiche der
Weiterentwicklung desZivilschutzes

DieWeiterentwicklungs-Pendenzenbeim
Zivilschutz hängengrossteils damit zusammen,

dass dieser weitgehend föderalisiert,
also «kantonalisiert» wurde. Grundsätzlich
war und ist dies sicher richtig: Für Kata-strophen-

und Nothilfe sind die Kantone
zuständig. Das Pendel ging aber wohl zu
weit in deren Richtung.

Die Zivilschutzformationen sollen
nationale Leistungsprofile und Standards er-
füllen. Dies gilt sowohl für die
Führungsunterstützung als auch für Schutz und
Betreuung, insbesondere aber für die Pionierzüge.

Zurzeit sind die Lösungen in den

Kantonen zu unterschiedlich unddie Züge
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bis 2007Vizedirektor BABS

ehemals SC Ter Div 4 und
Kdt Ter Rgt45
3053 Münchenbuchsee

Willi Scholl, Direktor des Bundesamtes

für Bevölkerungsschutz BABS r.), mitdem

Verfasser, seinem langjährigen früheren
Mitarbeiter. Bild: BABS
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